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abgeschert und Beschläge ausgerissen. Die Entstehung dieser Schäden wurde 
durch das sehr hohe Gewicht dieser Flöße begünstigt. Eine flexible Verbindung 
der Flöße mit Tauen könnte Abhilfe schaffen. 

Sowohl Typ 2, als auch Typ 3 zeigten ein ausgezeichnetes "Seeverhalten". Es 
wurden keinerlei Schäden festgestellt. Dieses bessere Verhalten ist auf drei 
Dinge zurückzuführen: 

1) Die sehr flache Konstruktion gibt wenig Angriffsfläche und die Flöße werden 
von den Wellen überlaufen. 

2) Durch die flexible Verbindung werden Scherkräfte vermieden. 
3) Das geringe Gewicht der Flöße entwickelt auch nur geringe Kräfte auf alle 

Befestigungspunkte . 

Die Kosten dieser beiden Floßtypen waren knapp halb so hoch, wie die von Typ 
1. Sie boten auße rdem bei gleicher Netztiefe 18 m 3 mehr Hälterungsvolumen. 

In den beschriebenen Floßanlagen wird ein größerer Versuch zur Au(zucht von 
Regenbogenforellen durchgeführt. Insgesamt wurden 14.000 Setzlinge der Grös­
se 15 - 18 cm und 12 - 15 cm eingesetzt. Durch die Lieferung von krankem Be­
satzmaterial trat in den ersten 14 Tagen ein Verlust von ca. 30 % ein. 

Kontrollmessungen haben ergeben, daß sich die Krankheit auch im weiteren 
Ve rsuchsablauf durch Wachstumsdepression ausgewirkt hat. 

Da der Versuch z. Zt. noch läuft, liegen noch keine endgültigen Ergebnisse vor. 

H. Kuhlmann u. H. Koops 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 

Hamburg 

Beziehung zwischen Futterzumessung und Futterverwertung 

bei der Regenbogenforelle 

In der Eckernförder Versuchsanlage wurden in der Zeit vom 12.9. - 30.10.74 
Versuchsgruppen a 180 Forellen (mittleres Gewicht bei Versuchsbeginn 290 -
340 g) mit steigenden Futtermengen von 0.6 - 1. 6 % des jeweiligen täglichen 
Bestandsgewichtes gefüttert. Die Verluste waren mit insgesamt 0.3 % sehr ge­
ring. Die Wassertemperatur nahm im Versuchszeitraum von 150 C auf 90 C ab. 
Gefüttert wurde mit kommerziellem Forellenfertigfutter. 

Es wurde der Einfluß der Futtermenge auf Zuwachs und Futterquotienten un­
tersucht. 

Der tägliche Zuwachs in % des Bestandsgewichtes stieg mit der Futtermenge 
von O. 35- (0.60/0 Futter) auf 0.85 (1. 6 % Fu.). Diese Beziehung konnte als 
hochabgesicherte lineare Regression zwischen Futtermenge (F) und Zuwachs 
(Z) beschrieben werden. (Z = 0.12 + 0.42 F; n" 11; r = 0.9891). 

Die Beziehung zwischen Futtermenge und Futterquotient (FQ) konnte ebenfalls 
als hochabgesicherte lineare Regression beschrieben werden (FQ" 1. 44 + 
0.39 F; n = 11; r = 0.9093). Die Futterverwertung verschlechterte sich mit 
steigender Futterzumessung. 
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In einer zweiten Versuchsreihe wurden in der Zeit vom 30.10. - 5.12.1974 
9 Versuchs gruppen a 80 Forellen (mittleres Gewicht bei Versuchsbeginn 365 -
415 g) mit steigenden Futtermengen desselben Futtermittels von 0.2 bis 0.8 0/0 
des Bestandsg'ewichtesjTag gefüttert. Die Temperatur fiel in diesem Zeitraum 

ovon 9.5 auf 7. 7 C. Die Verluste betrugen 1. 5 0/0. 

Der tägliche Zuwachs in % des Bestandsgewichtes stieg von 0.043 (0.3 % Fut­
ter) auf 0.271 (0.8 % Futter). Seine Abhängigkeit von der täglichen Futter­
menge konnte wiederum als gut gesicherte lineare Regression beschrieben 
werden (Z = 0.088 + 0.47 F; n" 9; r = 0.9848). Eine Futterzumessung von 
0.2 % des jeweiligen täglichen Bestandsgewichtes entsprach etwa der Erhal­
tungsfuttermenge; das Bestandsgewicht nahm in 6 Wochen um 0.6 % ab. 

Der Futterquotient nahm im Gegensatz zum vorherigen Versuch mit zunehmen­
der Futtermenge von 7.15 (0.3 % Fu) auf 2.62 (0.7 % Fu) ab und stieg dann 
wieder auf 2.99 (0.8 % Fu). 

Diese Beziehung konnte als gut gesicherte Regression 2. Grades beschrieben 
werden (F:Q = 16.5 - 42.0 F + 31. 6 F2; n = 6; r 2 = 0.9217). Unsicher ist, ob 
derAnstieg des Futterquotienten bei 0.8 % Futter echt ist, da diese Futter­
menge bei der niedrigen Wassertemperatur in den letzten Wochen nur schwer 
unterzubringen war und erhöhte Futterverluste möglich sind. 

Die Versuche haben gezeigt, daß der Einfluß der Futtermenge als ein bestim­
mender Parameter für das Wachstum der Forelle auf dem Wege der Regres­
sionsanalyse ermittelt werden kann. 

H. Kuhlmann u. H. Koops 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 

Hamburg 

3. BINNENFISCHEREI 

Bau einer Versuchsanlage zur Fischzucht in aufgewärmtem 

Kraftwerks -Kühlwasser 

Seit einigen Jahren ist das Institut für Küsten- und Binnenfischerei bemüht, 
die Eignung von aufgewärmtem Kraftwerk-Kühlwasser für die Fischzucht zu 
erproben. Die bisherigen Bemühungen sind stets an technischen Schwierigkei­
ten bei der Wasserentnahme gescheitert. 

Im Jahre 1973 bot sich erstmals die Möglichkeit, am Kühlwasserkanal eines 
konventionellen Kraftwerkes in Emden orientierende Versuche zur Aalmast in 
einem 25 m 3-Rundbecken durchzuführen. Die Versuche wurden von einem 
ortsansässigen Fischermeister betreut. 

Die Wachstumsergebnisse waren ermutigend. In Zusammenarbeit zwischen 
dem Institut für Küsten- und Binnenfischerei, der Landwirtschaftskammer 
Oldenburg, dem örtlichen Fischereiverband und dem Fischermeister wurde 
daraufhin eine Beton-Teichanlage konzipiert, die Ende 1973 auf eine'm am 
Kanal gelegenen Pachtgrundstück des WSA Emden mit finanzieller Unterstüt­
zung des Landes erbaut wurde. Die Anlage wird von dem Fischermeister pri­
vat betrieben, die Wachstumsergebnisse stehen dem Institut zur Auswertung 
zur Verfügung. Diese Teichanlage wurde im November 1973 erstmals mit 70 g-


